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Durch keimen und Dörren verwandeln sich die stärkereichen Getreide-
körner in das zuckerhaltige Malz; beim Brauen wird dann wieder
der Zucker mit Hilfe von Hefe in Alkohol und Kohlensäure zerlegt.
Hopfen dient dem Biere als Würze. Dabei bleibt allerdings ein kleiner
Teil des Nährwerts der Gerste erhalten, was aber nicht zu dem Aus¬
druck: „Bier ist flüssiges Brot" berechtigt. Auch durch das Brauen
wird ein hochwertiges Nahrungsmittel in ein minderwertiges Genuh-
mittel verwandelt. Bei der Branntweinbrennerei wird auch der
Stärkegehalt der Rohstoffe, Kartoffeln oder Roggenkörner, erst in
Zucker, dann in Alkohol umgewandelt. Wie der Wein enthält der
Branntwein keinen Nährwert mehr. Er ist auch bloß ein Genutzmittel.
Die Rückstände beim Brauen und Brennen dienen allerdings noch
als Viehfutter; für die Ernährung der Menschen gehen jedoch die zur
Mkoholerzeugung verbrauchten Nahrungsmittel fast vollständig ver¬
loren.

Um die volkswirtschaftliche Bedeutung davon zu ermessen, mutz
man zunächst gegeneinander abwägen, welchen Nutzen und welchen
Schaden der Alkohol stiftet. Nicht anzuführen ist beim Nutzen des
Alkohols, dah die Herstellung und der Vertrieb alkoholischer Getränke
vielen Menschen Verdienst verschafft; denn dieselben Menschen könnten
auch durch die Erzeugung von Nahrungs- und von Kulturmitteln ihren
Unterhalt finden. Nutzen schafft der Alkohol, wenn er in Spiritus¬
lampen und -brennern, als Triebstoff für Maschinen und im Gewerbe
(zu Politur u. a.) gebraucht wird. Aber auch das scheidet hier voll¬
kommen aus; es handelt sich nur um den Nutzen der alkoholischen
Getränke. Da kann man nun sagen: der Alkohol ist in der Heilkunst
unentbehrlich, er regt den Appetit an, er bereitet Freude. Bier,
Wein, ja sogar Branntwein als Freudebringer besingt manches Trink¬
lied, und davon zeugt manche lustige, übermütige Gesellschaft. Aller¬
dings bricht sich die Überzeugung imnier mehr Bahn, datz die Menschen
auch ohne Alkoholgenutz heiter und ftoh sein können. Der Nutzen
des Alkohols ist also recht gering. Demgegenüber steht ein fast un¬
berechenbarer Schaden. Wie viele Tausende zerstören durch Alkohol¬
genutz ihre Gesundheit, zerrütten ihren Geist und sinken in ein ftühes
Grab, ja vererben noch den Fluch ihrer Trunksucht auf eine sieche,
jung dahinwelkende Nachkommenschaft! In einem der letzten Jahre
wurden in Deutschland 400 000 Trrmksüchtige gezählt, davon 30 000
in Krankenhäusern, wovon viele dem Säuferwahnsinn verfallen, und
35 000 Todesfälle infolge von Trunksucht. Wie viele vergeuden mit
Alkohol ihr Geld, vernachlässigen ihre Familie, bringen Weib und


